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Vorbemerkungen

Der Spreepark wurde 1969 zum 20. Geburtstag der DDR als „Volks-

eigener Betrieb (VEB) Kulturpark Plänterwald“ eröffnet. Nach der 

politischen Wende suchte das Land Berlin einen neuen Betreiber und 

fand ihn in der Spreepark GmbH, mit der ein Erbbaupachtvertrag 

geschlossen wurde. Trotz zahlreicher neuer Fahrgeschäfte konnte 

der Freizeitpark nicht an die früheren Besucherzahlen anknüpfen 

und ging 2001 insolvent. 

Im Februar 2014 gelang es dem Land Berlin, vertreten durch den Ber-

liner Liegenschaftsfonds, das Erbbaurecht zurückzukaufen und damit 

den Weg für eine neue Perspektive zu bereiten. Durch den vom 

Abgeordnetenhaus von Berlin beschlossenen Investitionsfonds (Son-

dervermögen Infrastruktur der Wachsenden Stadt) standen ab 2015 

Mittel zur Verfügung, um mit der Sanierung des Eierhäuschens zu 

beginnen. Seit Januar 2016 ist die landeseigene Grün Berlin GmbH mit 

der zentralen Zukunftsaufgabe betraut, ein kunst- und naturaffines 

Nutzungs-, Gestaltungs- und Betriebskonzept für den Spreepark und 

das historische Eierhäuschen zu erarbeiten. 

Innerhalb eines fast zweijährigen Verfahrens wurde eine Rahmen-

planung mit dem Ziel erarbeitet, eine gute Verbindung zwischen 

Kunst, Kultur und Natur zu schaffen. Hierbei soll sowohl eine künst-

lerisch und funktionale Neuinterpretation des Areals ermöglicht, als 

auch behutsam mit dem schützenswerten Umfeld und der besonde-

ren Historie des Ortes umgegangen werden. 

Die Rahmenplanung wurde insbesondere durch die Integration parti-

zipativer Formate mit der interessierten Öffentlichkeit abgestimmt 

und ist in enger Kooperation zwischen der Grün Berlin GmbH, der 

Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz und dem 

Bezirk Treptow-Köpenick entstanden. 

Die Ergebnisse aus allen Veranstaltungen des Dialogverfahrens sind 

dokumentiert und unter der Website der Grün Berlin GmbH abrufbar 

unter www.gruen-berlin.de.

Die begleitende Beteiligung

Die Erarbeitung der Rahmenplanung wurde von einem Dialogverfah-
ren begleitet, das sich aus drei öffentlichen Veranstaltungen und 

zwei Planungswerkstätten zusammensetzte. Durch diese von der 

Grün Berlin GmbH gemeinsam mit der SWUP GmbH konzipierte und 

umgesetzte Beteiligungsstrategie wurde sowohl eine breite Öffent-

lichkeit, als auch Expertinnen und Experten aus den unterschied-

lichsten Fachdisziplinen, wie Natur, Kultur, Tourismus und Verkehr in 

den Erarbeitungsprozess eingebunden. Der Rahmenplan ist damit 

das Ergebnis eines fast zweijährigen intensiven und durchgehend 

dokumentierten Austausches: 

Nach der ersten Dialogveranstaltung mit 1.100 Gästen hat die Grün 

Berlin GmbH gemeinsam mit der SWUP GmbH über 1.300 Anregun-

gen, Wünsche und Ideen in Form einer beschreibenden Zusammen-

fassung ohne Bewertung oder Ableitung von Handlungsempfeh- 

lungen in der Dokumentation mit dem Titel „Spreepark Neustart – 

Dialogveranstaltung am 1. Juli 2016“ festgehalten. Diese erste 

Sammlung diente als Arbeitsgrundlage im anschließend gestarteten 

Rahmenplanverfahren. 

Auf der zweiten Dialogveranstaltung am 18. November 2016 im 

Funkhaus Berlin stand die Grün Berlin GmbH und die interdisziplinäre 

Arbeitsgemeinschaft unter Federführung des international renom-

mierten Landschaftsarchitekturbüros Latz + Partner im Mittelpunkt. 

In der Dokumentation „Spreepark Neustart – zweite Dialogveranstal-

tung / 18. November 2016“ wird die Herangehensweise an die Auf-

gabe der Raumentwicklung und Gestaltung des nach einer europa-

weiten Ausschreibung ausgewählten Planungsteams erläutert.  

Erste Ansätze für die Planung und viele Assoziationen wurden mit 

dem Publikum an diesem Abend ausgetauscht. Der Dialog zwischen 

den Gästen, der Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klima-

schutz, dem Bezirk Treptow-Köpenick und dem Planungsteam 

wurde zudem durch Graphic Recordings dokumentiert. 

Auf Einladung der Grün Berlin GmbH fanden am 10. März und am  

14. Juli 2017 zwei Planungswerkstätten im Rathaus Treptow mit rund 

50 Expertinnen und Experten aus den Bereichen Umwelt, Soziales, 

Tourismus, Kunst und Kultur und Vertreterinnen und Vertretern der 

politischen Fraktionen der Bezirksverordnetenversammlung statt. 

Erste konkrete konzeptionelle Aussagen, Herausforderungen, 

Potenziale und Konflikte sowie noch offene Fragen konnten in einem 

thematischen Arbeitsgruppen-Setting strukturiert diskutiert und 

Lösungsvarianten erörtert werden. Die Dokumentation „Spreepark 

Neustart – Planungswerkstätten 10. März und 14. Juli 2017“ fasst die 

Ergebnisse aus den beiden Werkstätten für die weitere Bearbeitung 

des Rahmenplans zusammen. 

Die dritte öffentliche Dialogveranstaltung konnte witterungsbedingt 

nicht wie zunächst vorgesehen auf dem Gelände stattfinden, son-

dern die Grün Berlin GmbH lud erneut ins Rathaus Treptow ein. Über 

160 Gäste informierten sich am 30. November 2017 über den 

Arbeitsstand zur Rahmenplanung. Im moderierten Gespräch mit dem 

Publikum und geladenen Podiumsgästen wurden Fragen geklärt und 

konkrete Anregungen für die weitere Bearbeitung notiert. 

Die Dokumentation „Spreepark Neustart – Dritte Dialogveranstaltung / 

30. November 2017“ gibt eine zusammenfasende Darstellung des 

Arbeitsstandes wieder. Darüber hinaus hält sie die Expertensicht 

auf das Projekt fest, sowie eine Reihe von Kurzinterviews mit Veran-

staltungsgästen, die die SWUP GmbH im Anschluss an die Veran-

staltung durchführte. 

Nach der Präsentation des abgeschlossenen Rahmenplans am  

25. Mai 2018 als Ergebnis der fast zweijährigen gemeinsamen Arbeit 

zwischen vielen Akteuren und Interessierten beginnt nun vertiefend 

die formale planerische Bearbeitung, da die Rahmenkonzeption als 

Planwerk keine rechtsverbindliche Gültigkeit hat. Erst mit der Auf-

stellung des rechtsverbindlichen Bebauungsplans ist eine formale 

Grundlage geschaffen, die eine Entwicklung der Nutzung, wie sie in 

der Rahmenplanung vorgesehen ist, ermöglicht. Die Beteiligung der 

Öffentlichkeit (Offenlegung der Planung etc.) ist Bestandteil des 

Bebauungsplanverfahrens. Auch die Entwurfsplanung, das heißt die 

konkrete planerische Ausformulierung von Teilbereichen des Spree-

park-Geländes, soll auf den Kernaussagen der Rahmenplanung und 

auf den Festlegungen des Bebauungsplans aufbauen. 

Zwischen der Entwurfsplanung und der Bebauungsplanung wird  

es ein inhaltliches Wechselspiel geben. Fragestellungen, die sich im 

Bearbeitungsprozess dieser Planungsebenen ergeben und gegen-

seitig beeinflussen, erfordern fachliche Antworten und Präzisierun-

gen. Folglich wird auch die Beteiligung der Öffentlichkeit in weiteren 

Formaten durch die Grün Berlin GmbH fortgesetzt.
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Am 25. Mai 2018 stellte die Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr 

und Klimaschutz gemeinsam mit der Grün Berlin GmbH über 600 

interessierten Gästen die Rahmenkonzeption für den künftigen 

Spreepark vor. Mit dem thematischen Schwerpunkt auf Kunst, 

Kultur und Natur richtet sich der Park unter anderem an Kunstinter-

essierte, an Familien mit Kindern sowie junge und alte Menschen. 

Der Spreepark kann den direkten Anwohnern einen zusätzlichen 

Erholungsraum erschließen, soll aber auch eine überregionale 

Bedeutung entwickeln und somit für alle Berliner*innen und auch 

Besucher*innen des Landes ein attraktiver Ausflugsort sein. 

An großformatigen Ausstellungstafeln haben sich die Gäste mit 

Vertreterinnen und Vertretern der Senatsverwaltung für Umwelt, 

Verkehr und Klimaschutz, der Grün Berlin GmbH sowie mit dem 

Planungsteam aus Landschaftsarchitekten und Stadtplanern, 

Kunstwissenschaftlern, Architekten und Szenografen über die 

zukunftsweisenden Ideen für den Spreepark ausgetauscht. Neben 

dem Gesamtrahmenplan sowie einer skizzierten Luftperspektive gab 

es sechs weitere thematische Pläne zur Erläuterung von Lösungs

ansätzen auf die sehr vielschichtige Aufgabenstellung. Die ausge-

stellten Pläne mit Erläuterungen sind in dieser Broschüre abgebildet. 

Darüber hinaus hatten die Veranstaltungsgäste die Gelegenheit, in 

geführten Spaziergängen über den ganzen Veranstaltungszeitraum 

hinweg Teilbereiche des Geländes zu erkunden. Einzelne Orte 

wurden mit Liegestühlen und Sonnenschirmen hergerichtet und 

luden zum Verweilen ein. 

Am späten Nachmittag präsentierten Katja Aßmann, Tim Gärtner und 

Christian Pfeuffer für die Grün Berlin GmbH den Rahmenplan zur 

Entwicklung des Spreeparks. In einem kompakten Vortrag wurden 

mit einem kurzen historischen Einstieg einzelne Elemente der Nach

nutzung, wie der Umgang mit Gebäuden, den alten Fahrgeschäften, 

schützenswerten Naturbereichen sowie die Integration der Kunst 

und des historischen Eierhäuschens in den Spreepark, skizziert. 

Im Anschluss diskutierten die Senatorin für Umwelt, Verkehr und 

Klimaschutz, Regine Günther, der Bezirksstadtrat von Treptow-

Köpenick, Rainer Hölmer, der Projektleiter für die Bewirtschaftung 

und Entwicklung des Spreeparks bei der Grün Berlin GmbH, 

Christian Pfeuffer und der Landschaftsarchitekt und Stadtplaner 

Tilman Latz als federführender Vertreter des Planungsteams über 

die konkreten Möglichkeiten der Parkentwicklung in den kommenden 

Jahren. Die Bühnengäste verdeutlichten mit ihren Statements, dass 

mit dem Projekt eine große Chance für Berlin wahrgenommen 

werden kann, um einen einzigartigen Ort zu kreieren und zu realisie-

ren, der gleichermaßen die Charakteristika der Vergangenheit, 

Gegenwart und Zukunft aufzeigt und darüber hinaus den Naturraum 

mit Kunst und Kultur verknüpft. 

II. Zusammenfassung der 
Veranstaltung

Das Gesamtkonzept der zukünftigen Nutzungen erläuterte Senatorin 

Regine Günther: 

„Der neue Spreepark wird mit zahlreichen spannenden Angeboten 

ein attraktives Ziel für alle werden. Ob Berlinerinnen und Berliner 

oder Gäste aus aller Welt – wer neugierig auf Natur, Kunst und Kultur 

an einem besonderen Platz ist, der ist im Spreepark genau richtig. 

Wir zeigen nun die Entwicklungsmöglichkeiten für die weitere Gestal-

tung dieses geschichtsträchtigen Ortes.“

Im künftigen Spreepark sollen Kunst, Kultur und Natur überra-

schende Verbindungen eingehen und ein besonderes Besuchserleb-

nis schaffen. Der Charme des früheren Freizeitparks kann bestehen 

bleiben, wenn Fahrgeschäfte und Gebäude neu genutzt und vorhan-

dene Baumbestände in die Parklandschaft einbezogen werden. 

„Ein Ort für künstlerisches Schaffen, der einlädt, dabei zu sein und 

mitzumachen. Kunstinstallationen und Ausstellungen könnten in  

den Gebäuden und auf den Freiflächen stattfinden, ehemalige Fahr

geschäfte wie die Wildwasserbahn versteckte Nischen erschließen  

für Performances, Installationen oder Theateraufführungen.“ 

verdeutlichte Christian Pfeuffer, Projektleiter Spreepark bei der 

Grün Berlin GmbH. 

Senatorin Günther betonte, dass in der Erarbeitung eines innova

tiven Mobilitätskonzeptes, d. h. einem klugen Mix aus öffentlichem 

Verkehr, Radverkehr und einer wasserseitigen Erschließung eine 

große Chance für eine zukunftsweisende Anbindung des Spree-

parks genutzt werden könne. Bezirksstadtrat Hölmer gab sich 

zuversichtlich, dass mit dem Wasser- und Schifffahrtsamt als 

zuständige Behörde für die Bundeswasserstraße eine Einigung zur 

Errichtung einer Steganlage erzielt werden könne. Zuvor seien 

jedoch noch naturschutzrechtliche Belange im Uferbereich durch 

das Bezirksamt zu prüfen. Gemeinsames Ziel der Senatsverwaltung, 

des Bezirksamtes, der Grün Berlin GmbH und des Planungsteams sei 

es, die Anzahl der erforderlichen Stellplätze auf den Flächen des 

Spreeparks so gering wie möglich zu halten. 

Herr Latz ergänzte auf Nachfrage des Moderators Martin Seebauer 

nochmals die Kernidee, die dem Rahmenplan zugrunde liegt, nämlich 

der „prozesshaften“ Parkentwicklung: Aus den vorhandenen Struk-

turen wird in Phasen ein neuer Parktyp entstehen. Dieses schritt-

weise Bauen, auch Phasierung genannt, ist eine vom Planungsteam 

gemeinsam mit der Grün Berlin GmbH bewusst getroffene konzepti-

onelle Entscheidung. Nach Ablauf einer zwei bis dreijährigen Phase 

erhielte man so die Gelegenheit, aus den ersten Erfahrungen zu  

lernen. Mit dieser etappenweisen Herangehensweise zur Gestal-

tung, aber auch zur Kuratierung von Kunst und Kultur entstünde die 

Chance, den Spannungsbogen und damit das Interesse an dem Park 

über viele Jahre zu steigern. 

Das interdisziplinäre Team unter der Federführung des Landschafts-

architekturbüros Latz + Partner entwickelte die vorliegende Rah-

menplanung gemeinsam mit der Grün Berlin GmbH, den zuständigen 

Senatsverwaltungen, dem Bezirk Treptow-Köpenick und Bürgerin-

nen und Bürgern. Die Beteiligung der Öffentlichkeit an dem weiteren 

Entwicklungsprozess wird auch nach der Vorstellung der Rahmen-

planung fortgesetzt. Dieser schafft den Handlungsleitfaden für die 

kommenden Entwicklungsschritte und das bezirkliche Bebauungs-

planverfahren. Einzelne Ideen müssen nun weiter präzisiert und 

gegebenenfalls angepasst werden. 

Die Grün Berlin GmbH bedankt sich bei allen Gästen und Teilneh-

merinnen und Teilnehmern im Gesamtverfahren für die vielen Ideen, 

Anregungen und Rückmeldungen.

Programm des Tages 

Ab 16.00 Uhr 
Beginn der Veranstaltung und geführte Spaziergänge über 

das Gelände

Ab 16.00 Uhr 
Ausstellung des Rahmenplans und Möglichkeit für 

Gespräche mit Vertreter*innen der Grün Berlin GmbH, der 

Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz, 

des Bezirks Treptow-Köpenick sowie des Planungsteams 

um Latz + Partner

17.30 Uhr 
Präsentation des Rahmenplans durch Katja Aßmann, 

Christian Pfeuffer und Tim Gärtner (Grün Berlin GmbH)

18.00 Uhr 
Bühnentalk mit Regine Günther, Senatorin für Umwelt, 

Verkehr und Klimaschutz; Rainer Hölmer, Bezirksstadtrat für 

Stadtentwicklung des Bezirks Treptow-Köpenick von Berlin; 

Christian Pfeuffer, Projektleiter Spreepark, Grün Berlin 

GmbH und Tilman Latz, Latz + Partner (Moderation: Martin 

Seebauer) 

20.00 Uhr 
Verabschiedung und Ende der Veranstaltung
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Das Wegenetz LAUFEN WIE DIE WAGEN DER FAHRGESCHÄFTE FUHREN

HAUPT- UND NEBENWEGE 
Durch den gesamten Park ziehen 
sich begeh- und befahrbare Wege. 
In ihrer großzügigen Breite stellen 
sie das Grundgerüst für Erschlie-
ßung, Versorgung und Pflege des 
Parks. Bestandswege, wie die 3,5 
bis 4 m breiten, befestigten Wege 
aus Ortbetonplatten, aber auch 
Pflaster- und Asphaltflächen kön-
nen, wenn diese in ihrer Grundsub-
stanz noch ausreichend gut sind, 
in die neue Nutzung integriert bzw. 
durch künstlerische Interventio-
nen weiterentwickelt werden. 
Die Gesamtlänge der Hauptwege 
beträgt nach Rahmenplanung cir-
ca 2,3 km.

WEGE AUF EHEMALIGEN 
FAHRGESCHÄFTE
In oder auf die verbliebenen Kons truktionen 
der einstigen Fahrgeschäfte werden begeh-
bare Wege bzw. Stege aus Metall, Holz, Beton 
oder Gussasphalt aufgebracht oder montiert. 
Steigungen können durch Treppen, Rampen 
oder Rutschen überwunden werden. Der Weg 
ist die eigentliche Attraktion, die Begehung 
des Fahrgeschäfts wird inszeniert. 

Die Fahrspur der EHEMALIGEN WILDWASSERBAHN  wird in die  
labyrinthische Wegeführung des neuen Parks integriert.

BESTEHENDE BETONOBERFLÄCHEN 
werden erhalten und neu bespielt.

STEGE VERKNÜPFUNGEN
Ergänzt wird das System der 
Hauptwege durch Nebenwege und 
Stege.
Die Nebenwege, mit einer Breite 
von circa 2 m, schaffen zusätzliche 
Verknüpfungen zwischen Haupt-
wegen. Sie sind durch ihre 
verschlungene Wegeführung 
selbst Attraktion und erschließen 
zusätzliche Parkbereiche. 
Als verbindendes Element zwi-
schen den ehemaligen Fahrge-
schäften werden zudem neue 
Stege und Pfade gebaut. Sie er-
schließen Orte, die vorher nicht 
erreichbar waren und machen auch 
die behutsame Durchwegung 
sensibler Vegetationsbereiche 
möglich. Auch vorhandene Brü-
ckenelemente erleben einen Neu- 
oder Wiederaufbau. Mit einer Brei-
te von ein bis zwei Meter und mit 
je nach Einsatzort variierenden 
Höhen bis zu vier Meter über dem 
Gelände, können die Stege ein-
drucksvolle, gestalterische Inter-
ventionen darstellen. 
Die Gesamtlänge der Nebenwege 
und Stege beträgt nach Rahmen-
planung circa 4,9 km.

LEITSYSTEM
Das Leitsystem im Park soll die Besucher*innen informieren, leiten und 
orientieren. Der Logik der „Spaghetti“-Wege folgend, geht es aber im 
Spreepark um das Flanieren und selten um das schnelle, zielgerichtete 
Fortkommen. An den Wegkreuzungen werden die Besucher*innen mittels 
Zeitangaben über die Richtungen und vor allem die Zeitdistanzen zu den 
nächsten Zielpunkten informiert. 
Der Faltplan, an den Eingängen ausgegeben, unterstützt diese Idee, 
sich nicht schnell zu orientieren, sondern zu flanieren und fordert die 
Besucher*innen auf, sich auf eine individuelle Expedition durch den Park 
zu begeben. Idealerweise spricht der Plan in Symbolen, Zeichnungen, Rei-
men, Rätseln oder Aufträgen zu den Besucher*innen. 

Nahezu alle Wege werden barrierefrei aus-
gebaut. Ein enger Austausch mit den 
zuständigen Behörden und Integrations-
beauftragten soll in der weiteren Planung 
sicherstellen, dass der Park für alle gut zu 
erfahren ist. Die Zielvorgaben des barriere-
freien Bauens des Landes Berlin („Design 
for all“) werden berücksichtigt.
Eine komplette Barrierefreiheit ist für die 
gesamte Anlage allerdings nicht zu ge-
währleisten, da die Niveauunterschiede auf 
den Bestandsfahrgeschäften zum Teil nur 
über Treppen überwunden werden kön-
nen – zum Beispiel auf der ehemaligen 
Wildwasserbahn. 
Nicht-barrierefreie Wege oder We-
geabschnitte sind im Plan wie folgt  
gekennzeichnet: 
Wo immer möglich, werden Teilbereiche der 
alten Fahrgeschäfte über Rampen 
erschlossen, sodass der überwiegende Teil 
des Parks barrierefrei erlebbar ist.
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Zaun & Durchwegung MARKIEREN & QUEREN 

EINGANG TREPTOWER PARK
CINEMA 2100 und seine zwei Planeten 
Am Eingang am Treptower Park könnte durch eine Aufweitung der Spreepromenade 
der Treptower Park und der Spreepark wieder enger miteinander verknüpft werden. 
Das ehemalige 360°-Kino bildet an dieser Stelle die Hauptattraktion des neuen 
Eingangs in den Park. Das Kino war ursprünglich unter dem Namen „Cinema 2000“ 
ein zentraler Teil des Entertainmentprogrammes im ehemaligen Spreepark. Wieder 
als Kino-Rundumerlebnis ausgebaut, mit Film- und Fotomaterial aus vergangenen 
Zeiten bespielt und um zwei zusätzliche Gebäude ergänzt, schafft das Ensemble 
einen repräsentativen und einladenden Ankunftsort. Bereits das Eintreten in den 
Spreepark wird mit Bild und Ton begleitet sowie mit neuer Vegetation und Topogra-
phie inszeniert. 
Darüber hinaus sollen in den neu ergänzten Eingangsgebäuden ein gastronomi-
sches Angebot und sanitäre Anlagen untergebracht werden.

EINGANG EIERHÄUSCHEN
WERKHALLE
Die Werkhalle sollte zukünftig ver-
schiedene Funktionen übernehmen:  
Sie könnte repräsentatives Eingangs-
portal am Eierhäuschen mit gastrono-
mischem Angebot, ein Ausstellungsort 
und Veranstaltungsraum sein.
Die Werkhalle wurde während des lau-
fenden Betriebs des Spreeparks als 
Reparatur- und Wartungshalle für den 
Ausstellerbetrieb genutzt, sowie als La-
ger für Fahrgeschäfte und technisches 
Equipment.

Im zukünftigen Spreepark gibt es sensible Bereiche mit Attraktionen, ehemaligen Fahrgeschäf-
ten und Kunstelementen, die geschützt werden müssen. Um diesen Schutz herzustellen, wird es 
auch zukünftig nötig sein, den inneren Bereich des Parks mit einem Zaun zu umgeben.

Die Einfriedung durch einen Zaun wird derart ausgestaltet, dass dieser in Teilbereichen von sei-
ner jetzigen Lage in den Park zurückspringt und so große Flächen an der Spreepromenade und am 
Plänterwald freigibt. Es entstehen neue Nischen sowohl an der Spreeuferpromenade, wie auch an 
der Kiehnwerderallee, die unabhängig vom umzäunten Bereich nutzbar sind. Sitz- und Spielmög-
lichkeiten ergänzen diese Aufenthaltszonen. An anderen Stellen ermöglichen Stege die schonen-
de Erkundung bisher ausgeklammerter ökologisch wertvoller Waldbereiche. Gleichzeitig ist der 
Zaun von außen nicht immer sichtbar – Innen und Außen werden ein wenig aufgelöst. 
Der Zaun wird in weiten Teilen so geführt, dass die Parkbahn außerhalb des umfriedeten Bereichs 
liegt und eine Erschließungsfunktion im Gesamtpark und darüber hinaus (Treptower Park bis 
Eierhäuschen) erfüllen kann. Das Eierhäuschen liegt ebenfalls außerhalb des umzäunten Bereichs 
des Spreeparks.
Der Zaun ist je nach Bereich unterschiedlich intensiv ausgeprägt und reagiert damit entsprechend 
seiner Bedeutung für den öffentlichen Raum. Er soll als eigenes gestaltetes Objekt wahrgenom-
men werden.

Eine Tag und Nacht durchgängig geöffnete Verbindung vom Dammweg zur Spree soll trotz Umzäu-
nung des Gesamtgeländes geschaffen werden, ohne dass dabei die zwei entstehenden Parkteile 
voneinander getrennt werden. Dies kann beispielsweise in Form eines Steges realisiert werden, 
der sich gestalterisch aus dem Zaun heraus entwickelt und über den Park und über die Spree als 
„Spreebalkon“ erhebt. Ein solcher Steg könnte, als autarkes Kunstwerk gehalten, selbst zur Attrak-
tion werden. Vom Park und vom Wasser aus wäre er als künstlerisches Objekt sichtbar.

Eingang
TREPTOWER PARK

Eingang 
EIERHÄUSCHENAnsicht Zaun von der Kiehnwerderallee/Wasserweg
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Schwelle Farbe an Baum Schwelle Efeu

Tobias Rehberger: Slinky Springs to Fame, Oberhausen 2011 Beispiel Steg
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Beispiel Verknüpfende Kunst
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Beispiele gebauter ETFE -Folienkissen 
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Spreepark  360° Kino Bestand
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Konzeptskizzen neuer südlicher Parkeingang  - Transformation des Besuchers 
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Vegetationskonzept NEUE URBANE NATUREN

Auch Blickbeziehungen zur Spree, auf 
die Stadt oder das gegenüberliegende 
Ufer werden einbezogen und gestärkt.
Innerhalb des Parks verläuft hierfür 
in Ost-West-Richtung eine Achse,  die 
baumüberstanden ist, aber von Auf-
wuchs freigehalten wird. 
Topographische Maßnahmen finden in 
diesen Achsen nicht statt. 
In ufernahen Bereichen werden Blick-
beziehungen zum Wasser herausgear-
beitet: Der Park öffnet sich erstmals zu 
seiner Umgebung. So werden neben der 
Dichte im Park auch die weiten Blickbe-
ziehungen und die Orientierung im sonst 
dichten Baumbestand ermöglicht und 
die Spree, sowie die umgebende Stadt, 
optisch in den Park einbezogen. Zudem 
ermöglicht die Herstellung dieser Bezü-
ge den Besuchern an einzelnen Stellen 
eine bessere räumliche Einordnung des 
Spreeparks in den städtischen Kontext.ZIELT YP NATURNAH

Bestandselemente
Dieser Typ umfasst Bereiche mit standortheimischen Bestandsgehölzen, Auwaldgesellschaften sowie 
hochwertige Biotope.
Definition
Die Bereiche zeichnen sich durch grundwassernahe Standorte, naturnahe Vegetation, einem reifen Be-
stand sowie in Teilen durch ihre ökologische Hochwertigkeit aus. Insbesondere umfasst dieser Bereich 
die partiell vernässten waldartigen Bereiche im Norden des Spreeparks im Übergang zu den uferbeglei-
tenden Gehölzen der Spree.
Maßnahmen
Die Maßnahmen in diesen Bereichen müssen darauf abzielen, diese ökologisch hochwertigen Sektoren 
zu definieren und zu schützen. Ökologisch wertvolle Kleinstrukturen werden geschützt.
In Teilen werden daher für Besucher*innen des Spreeparks nicht betretbare Bereiche ausgewiesen. An 
Stellen mit öffentlicher Durchwegung muss allerdings die Verkehrssicherheit gewährleistet sein.
Außer der Verkehrssicherungspflicht kann eine ungestörte Sukzession zugelassen werden. In Teilen soll 
geprüft werden, inwieweit die Wiedervernässung über eine Verbindung zur Spree gefördert werden kann. 

ZIELT YP ÜBERGANGSBEREICH
Bestandselemente
Diese Bereiche umfassen waldähnli-
che Gehölzbestände sowie großflächige 
Ruderalvegetation.
Definition
Diese sind geprägt von natürlich vorkommen-
den Böden, sowie Veränderungen im Boden, wie 
Aufschüttungen oder Verfüllungen. In diesen 
Bereichen kommen überwiegend fremdländi-
sche und Pionierarten vor, die auf anthropogen 
veränderten Böden gut gedeihen.
Maßnahmen
Die vorhandenen Vegetationsstrukturen sollen 
weitestgehend erhalten werden. Die offenen 
Flächen mit monostrukturierter Ruderalvege-
tation könnten in den Übergangsbereichen in 
Teilen bewahrt und als Gestaltungselement 
genutzt werden. Ökologisch wertvolle Klein-
strukturen gilt es zu definieren und wo möglich 
zu schützen.
Diese Bereiche bilden durch Ausprägung und 
Pflege einen Übergang vom naturnahen Plän-
terwald zum stärker anthropogen beeinfluss-
ten Spreepark und bieten die Möglichkeit durch 
Pflegemaßnahmen, wie Aufasten, 
Sichtbeziehungen nach außen herzustellen.

ZIELT YP KULTIVIERT
Bestandselemente
Dieser Zieltyp umfasst insbesondere Bereiche um und 
auf ehemaligen Gebäuden, Wege und Platzflächen 
sowie die Flächen der ehemaligen Fahrbetriebe bzw. 
der künstlichen Wasserbecken.
Definition
Es handelt sich um Flächen und Gewässer, die versie-
gelt oder teilversiegelt sind. Es herrschen trocken-hei-
ße Standorte vor, die teils sehr nährstoffreich sind und 
spontane Vegetationsentwicklungen aufweisen.
Maßnahmen
Aus der Substanz (Gehölzstrukturen in Verbindung 
mit Gebäude- und Infrastruktur) soll in Kombination 
mit Ergänztem etwas Neues entwickelt werden. Die 
künstlichen Bereiche können sowohl den Bestand 
aufnehmen als auch gärtnerisch oder künstlerisch 
gestaltet sein. Die aktuelle Situation stellt dabei die 
Grundlage der Gestaltungsideen dar.
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Plenterwaldkonzept

nördlicher Waldbereich

Ruderalflur im Bereich der ehemaligen westlichen Achterbahn Beispiel: Umbau eines Bestandsgebäudes zum Garten

Beispiel: schief gepflanzten Bäume
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Beispiel: Sichtachse im Wald

Schemaschnitt Sichtachse

Schemaschnitt - Große Kanalfahrt mit Hügel

Beispiel: bizarre Wuchsformen
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Flächen für Kunst und Kultur FREIR ÄUME

Für Spielräume werden Rutschen, Röhren oder Kletter-
elemente in die ehemaligen Wände der Gebäude inte-
griert bzw. auf die alten Gebäude aufgesetzt. Dadurch 
entsteht ein spannendes Wechselspiel zwischen Innen 
und Außen, es ermöglicht auch thematisch sehr unter-
schiedliche Spiellandschaften für mehrere Altersgrup-
pen auf engstem Raum.
Neben den „gebauten“ Spielobjekten stellt der Park 
selbst eine spannende Spielfläche dar, die es zu 
entdecken gibt.

Lichtungen oder lichtungsarti-
ge Gartenräume in ehemaligen 
Fahrgeschäften oder Gebäuden 
(zum Beispiel Toilettenhäusern) 
ergänzen die großmaßstäbli-
chen Landschaften und schaf-
fen im Park viele atmosphäri-
sche, kleinräumige Orte.

Als Orte zum Durchatmen, der 
Rückzugsmöglichkeit, aber 
auch als Rahmen für kleinere 
und größere Veranstaltungen 
sind diese Räume im Park von 
Bedeutung.

Durchatmen auf einer gebauten Lichtung 

Das ehemalige zuvor räumlich geschlossene Restaurant könnte zur offe-
nen und in seiner Figur wolkenhaften Mero Cloud werden. Von überflüs-
sigen Bauteilen und Verblendungen befreit, erscheint eine rasterartige 
Struktur mit filigraner Konstruktion und wird wie selbstverständlich zur 
gebauten Lichtung im Park. Als überdachter und witterungsgeschützter 
Freiraum bietet die Mero Cloud vielfältige Möglichkeiten: Sie kann als 
Spiel- und Sportfläche fungieren oder als temporärer Ausstellungs- und 
Veranstaltungsort bespielt werden. Vorgesehene Infrastrukturen ma-
chen eine temporäre und saisonale gastronomische Nutzung möglich. 
Alle Nutzungen folgen der „Prämisse des Temporären“: der stetige Wan-
del ist in der Programmierung des Raumtragwerks festgeschrieben, die 
offene Struktur wird zum Attraktor im Park.

 Das Riesenrad soll sich wieder drehen! 

Gemäß einer bereits durchgeführten ingenieurstechnischen Unter-
suchung ist der Zustand der Grundkonstruktion ausreichend, um das 
Riesenrad wieder als Fahrgeschäft in Betrieb zu nehmen. Vor allem 
die Gondeln sind allerdings in einem schlechten Zustand und 
müssten erneuert werden. Zudem ist das gesamte Fahrgeschäft an 
die geltenden sicherheitstechnischen Anforderungen anzupassen.
Das Riesenrad selbst soll dabei, wie schon früher, in einem Wasser-
spiegel stehen. 

Neben den inhaltlich besetzten 
Freiräumen können über den gesamten 
Park hinweg auch die  
ZWISCHENRÄUME auf unterschied-
lichste Weise - Kunstinstallationen, 
Skulpturen, Baumhäuser, Lichtungen, 
Spiellandschaften - bespielt werden. 

Gegen Ende der 1990er-Jahre entstand im 
Spreepark das Englische Dorf als Teil einer 
Länderzone. Es wurde im Auftrag der Spree-
park GmbH von dem Londoner Künstler Ted 
Veillard kreiert. Die kulissenhafte Architek-
tur in Form eines mittelalterlichen Dorfs 
beinhaltete ein Spiegelkabinett, ein Geister-
haus und weitere Spielelemente für Kinder.
Bereits zuvor als Veranstaltungsort genutzt, 
könnte die rückwärtige Betonfläche auch 
zukünftig für verschiedenartigste Veranstal-
tungen genutzt werden. 
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Tobias Rehberger: Baumhaus

Monica Bonvicini: Satisfy Me, 2010

Henrik Hakansson: The Insect Societies, Holzwickede 2016
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Observatorium: Warten auf den Fluss,  Castrop-Rauxel 2013
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Die Lichtung zum Durchatmen

Schemaschnitt Lichtung

Beispiel: Projekt für die Integretation einer Spielwelt in Bestandsarchitektur, Landschaftspark Duisburg Nord
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Spreepark, Kantine Bestand, 2016

Englisches Dorf - Bestandsbild
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Weiterentwicklung der Baulichkeiten ATTR AK TIONEN IN BEWEGUNG 

Die Videoinstallation im ehemaligen 
360° Kino

Es gilt, an die Zeiten des Vergnügungs-
parks, die viele Berliner*innen mit 
unzähligen vergnüglichen Emotionen 
und Erlebnissen verbinden, nicht nur zu 
erinnern, sondern den Geist des Ortes zu 
bewahren bzw. auf besondere Weise zu 
evozieren. 
Berühmte Szenen, darunter jene, wie Cate 
Blanchett in dem Film „Hanna“  (2011)  
aus dem Maul des Drachens kommt oder 
auch die Abenteuer der Märchenfiguren 
aus „Spuk unterm Riesenrad“, werden zu 
Highlights der Installation.
Aus diesem Material könnte eine Vi-
deoinstallation entstehen, die in neues-
ter 360°- und/oder Dome Projection ein 
lebendiges Bild des Parks zeichnet. 

Ruhen zwischen Urzeitriesen

Mit seinen liegenden Dinosauriern – 
Symbolen von Verfall und 
Vergänglichkeit – gehört das Dinoland 
wahrscheinlich zu den skurrilsten Orten 
im Park. Es ist ein vergessener Ort mit 
hohem Wiedererkennungswert und war 
Kulisse für zahlreiche Filme.
Die Wiese, auf der die verbliebenen 
zwei Saurier zurzeit stehen oder liegen, 
kann als Liegewiese genutzt werden. 
Besucher*innen könnten sich dann zu 
ihnen gesellen, picknicken und sich aus-
ruhen. Von den Verkündern einer agona-
len Vorzeit werden sie zu den Gefährten, 
die sie schon vor Jahren geworden sind: 
Unsere Dinos! 

Den schnellen Ritt langsam erleben

Als letzte, von einst drei Achterbahnen, verweist der 
Spreeblitz am stärksten auf die ehemalige Nutzung 
als Freizeitpark. Noch vor wenigen Jahren stand die At-
traktion fast frei auf einer Wiese. Nun führen die Schie-
nen ins dichte Unterholz – das Ende des Tunnels ist 
nicht mehr sichtbar. 
Die „Ruine“ der alten Achterbahn wird nicht mehr 
als Fahrgeschäft ertüchtigt, sondern in eine begeh-
bare, interaktive Installation verwandelt. Dafür wird 
die Fahrspur der alten Bahn zu einem begehbaren 
Pfad. Dabei gibt die ikonische, katzenartige Figur, 
wie auch die neue Nutzung, dem Cat Walk seinen 
neuen Namen.

Ein Ort der Transformation!

Das Spektrum der Veranstaltungen im 
Park sollte durch kleinere und mittle-
re Event- und Tagungsbereiche ergänzt 
werden.  
Das besondere Flair der ehemaligen 
Nutzung und die architektonischen 
Möglichkeiten in der Adaption des Bau-
körpers aus den 1960er Jahren sollten in 
das Trafo-Konzept einbezogen werden. 
So kann das kompakte Gebäude durch 
behutsame Sanierung eine völlig neue 
Nutzung aufnehmen und dabei einen 
ganz speziellen Charakter entwickeln. 

Wandeln zwischen Wasser

Die ehemalige Schwanenfahrt führte 
Besucher*innen gemächlich durch eine künstliche, 
von Wasser geprägte, gärtnerische Landschaft. 
Der Bereich des Fahrweges des ehemaligen Fahr-
geschäftes wird trockengelegt und auf dessen 
Grund ein neuer Weg angelegt. Durch die 
Tieflage des Weges erfahren Parkbesucher*innen 
einen Spaziergang „durch“ das Wasser, welches 
hüfthoch zu beiden Seiten ansteht.

Historische Strukturen erhalten und in Teilen wiederherstellen! 

Das Pappelrondell als gärtnerische Struktur mit seinen sternförmig 
ausstrahlenden Wegen bestand bereits vor Inbetriebnahme des VEB 
Kulturparks in der DDR. 
Innerhalb des Rondells ist eine Inszenierung mittels Soundinstallation 
vorgesehen, die auf die Geschichte des Ortes verweist. In die Vegetati-
on eingearbeitete Outdoor-Lautsprecher erzählen Geschichten aus dem 
Spreepark. Sitz- und Liegemöglichkeiten schaffen den geeigneten Rah-
men für die Besucher*innen. Sie dürfen sich zurücklehnen und den Erzäh-
lungen lauschen, eintauchen in den Spreepark, ihren Gedanken 
nachhängen, die Wolken ziehen sehen.

In die Fahrtrasse der ehemaligen 
Wildwasserbahn GR AND CANYON wird ein 
neuer Weg eingelegt, der Besucher den Park 
aus einer neuen Perspektive erfahren.
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Videoinstallation im 360° Kino
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Blühender Baumgarten an der Schwanenbahn

Pappelrondell mit Bestuhlung in Schemaschnitt
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Beispiele „Epiphyten“ Architektur
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Verkehrskonzept Möglichkeiten der Erreichbarkeit

Durch die Steigerung der Attraktivi-
tät und Bequemlichkeit anderer An-
reisevarianten sollen möglichst viele 
Besucher*innen dazu bewegt werden 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln oder 
mit dem Fahrrad anzureisen. Dennoch 
besteht die Notwendigkeit ein Mindest-
maß an Parkplätzen auf den Flächen des 
Spreeparks zu schaffen. 
Der Bedarf an Stellplätzen für das Zielpu-
blikum soll mit Bedacht geringgehalten 
werden. Beabsichtigt ist zudem eine 
stufenweise Entwicklung der Stellplätze, 
die Möglichkeiten zur Anpassung an 
steigende und sinkende Kapazitätsbe-
darfe zulässt: So sollen in einer ersten 
Stufe 100 der erforderlichen 270 Parkplät-
ze ebenerdig ausgebaut und erst in einer 
zweiten Stufe im Bedarfsfall als Bauwerk 
(z.B. als Parkpalette oder Parkhaus) auf-
gestockt werden.

Schon während der Zeit als Vergnü-
gungspark erschloss eine Parkbahn mit 
Spurweite 600 mm den Spreepark ring-
förmig entlang des Zaunes. 
Die ehemalige Parkbahn soll unter dem 
Namen „Spree-Express“ oder „Silberpfeil“ 
als Mobilitätsinfrastruktur ertüchtigt und 
fortentwickelt werden. Der Zug wird ästhe-
tisch verfremdet, sodass ein humorvolles 
Augenzwinkern entstehen kann. Vorstell-
bar ist der komplette Überzug eines klas-
sischen Zuges mit einer monochromen 
Farbe oder eine Silber-Chrom-Folierung. 
Über ihren naturgemäßen Attraktions-
wert innerhalb des Spreeparks hinaus, 
soll diese Parkbahn dafür dienen, die wei-
te Strecke vom Treptower Park bis zum 
Eierhäuschen zu überbrücken. 
Haltestellen befinden sich u.a. an den 
Eingängen am Treptower Park und am 
Eierhäuschen.

Bereits vor über 100 Jahren wurde das 
Eierhäuschen von Berlin aus mit Booten 
angefahren, was sich großer Beliebtheit 
erfreute. An diese historische Verbindung 
könnte durch eine wasserseitige Erschlie-
ßung angeknüpft werden.
Insbesondere bei Veranstaltungen, d.h. bei 
punktueller An- und Abreise größerer 
Menschenmengen, könnte die Anbindung 
über Boote für Entlastung sorgen. 
Die Boote könnten auch Teil der künstleri-
schen Inszenierung im Spreepark werden: 
Als Träger für Kunst und Kultur würden die 
Boote selbst als Kunstwerk oder Veranstal-
tungsfläche fungieren und die Attraktivität 
der Anreise auf dem Wasserweg deutlich 
erhöhen.

An den S-Bahnstationen Treptower 
Park, Plänterwald und Baumschulen-
weg angekommen, empfangen die 
Besucher*innen interaktive Informati-
onspanels und informieren in Echtzeit 
über die verschiedenen Arten und 
Zeiten, in den Park zu gelangen. 

Tadashi Kawamata: Bootsfahrt, Münster 1997

Das Heranführen einer öffentlichen 
Buslinie bis unmittelbar an den Park ist 
verkehrstechnisch schwierig, Varian-
ten über die Bulgarische Straße werden 
aber geprüft. Bis auf weiteres muss auf 
die bestehenden Bushaltestellen, zum 
Beispiel auf die sehr gut erschlossene 
Haltestelle Rathaus Treptow, im nahen 
Umfeld des Parks zurückgegriffen und 
die verbleibende Distanz zum Spree-
park so attraktiv wie möglich ausge-
staltet werden. In der weiteren Planung 
wird abgestimmt, ob sich die Taktung 
der Busse bei Bedarf erhöhen lässt. 
Aufgrund der Nähe zum zukünftigen 
Eingang am Treptower Park sind die 
Flächen der Bulgarischen Straße als 
„Drop Off“ etwa für Reisebusse gut 
geeignet. Zusätzlich können bei Son-
derveranstaltungen auf dem Gelände 
(Theater, Kunstprojekte, Messen etc.) 
Shuttlebusse zur S-Bahn verkehren. 
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Parkbahn Spreepark

Der Spreepark liegt unmittel-
bar am Europaradweg R1. Dies bie-
tet regionalen und überregionalen 
Besucher*innen die Möglichkeit, den 
Park sehr leicht mit eigenen sowie 
mit Leihfahrrädern zu erreichen. Der 
Spreepark selbst sollte aufgrund 
seiner begrenzten Fläche nicht mit 
Fahrrädern zu befahren sein.
Gerade die Vernetzung von 
Leihradsystemen mit dem ÖPNV stellt 
sicher, dass der „letzte Kilometer“ von 
den S-Bahnstationen sehr leicht und 
attraktiv überbrückt werden kann. 
Die vorhandenen Wege an der Kiehn-
werderallee bzw. dem Wasserweg 
sollten zu einer großzügigen Rad- und 
Fußgängerpromenade ausgebaut 
werden. So entsteht eine schnelle 
Trasse ohne Unterbrechungen.

Jorge Pardo: Pier, Münster 1997
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Parkplatz mit Parkhaus-Erweiterung

Die reaktivierte Parkbahn mit Chrom-Folierung
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autonomes Fahren - Shuttlebus

Planungsteam Latz + Partner | Riehl Bauermann | PROJECT M | LOMA architecture landscape urbanism | Bollinger + Grohmann | Florian Matzner | chezweitz

Spreepark
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Der Bezirk Treptow-Köpenick hat für den Spreepark das 

Bebauungsplanverfahren (Bebauungsplan 9 –7 „Spree-

park“) eingeleitet. Auch in diesen Prozess werden die 

Bürgerinnen und Bürger einbezogen. Erst nach 

Abschluss des Bebauungsplanverfahrens (voraussicht-

lich 2020) kann die Grün Berlin GmbH mit der schrittwei-

sen Umsetzung der Planungen beginnen. Die Eröffnung 

des sanierten Eierhäuschens mit einem gastronomi-

schen und künstlerischen Konzept ist für das Jahr 2021 

geplant. 

In der Zwischenzeit werden weiterhin Führungen durch 

den Spreepark angeboten. Neu hinzugekommen sind 

performative Kunstführungen. Von Juni bis Oktober 

2018 laden fünf Künstlerinnen, Künstler und Künstler-

gruppen zu spannenden Touren durch den Spreepark 

ein. 

Jede Führung setzt sich mit dem Park und seinen 

Besonderheiten auf ganz eigene Art auseinander. Die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Touren sind dabei  

je nach Führung eingeladen, imaginäre Welten zu entde-

cken, Pflanzen zu verkosten, Erinnerungen zu teilen, 

Fragen von Besitz und Eigentum nachzugehen oder  

Teil musikalischer Inszenierungen zu werden. Weitere 

Veranstaltungsinformationen erhalten Sie unter:  

http://gruen-berlin.de/spreepark.

Im Laufe des Sommers wird zudem ein Info-Pavillon 

errichtet, der für die Öffentlichkeit einen neuen Anlauf-

punkt im Spreepark darstellt und kontinuierlich über 

Planungen und aktuelle Entwicklungen im Zusammen-

hang mit dem Spreepark informieren wird. 

Die Grün Berlin GmbH wird auch in Zukunft regelmäßig 

über die Entwicklung des Spreeparks informieren, 

sobald es neue Planungs- und Arbeitsfortschritte gibt. 

IV. Ausblick
Fact Sheet Spreepark

Adresse	 Kiehnwerderallee 1 - 3, 12437 Berlin 

Fläche	 23,2 ha 

Betrieb DDR („VEB Kulturpark“) 	 1969 – 1992 

Betrieb als „Spreepark“ 	 1992 – 2002 

Weitere Zuständigkeit 	 	 2014 Rückkauf durch das Land Berlin 

	 	� Seit 1.1.2016 Projektentwicklung und Betrieb  

durch Grün Berlin GmbH 

Zahl der noch vorhandenen Baulichkeiten 	� Ca. 35 (inkl. ehemalige Fahrgeschäfte und 

Kleinarchitekturen) 

Noch vorhandene Fahrgeschäfte 

(alle nicht mehr in nutzungsfähigem Zustand) 	 	� Riesenrad (Weiternutzung als Fahrgeschäft  

wird geprüft) 

	 	 Tassenkarussel

	 	 Cinema 2000 (360°-Kino) 

	 	 Wildwasserbahn

	 	 Spreeblitz (Achterbahn)

	 	 Schwanenfahrt

Projektentwicklung und -management 	 Grün Berlin GmbH 

Entwurf Nutzungskonzept und Rahmenplan 	� Arbeitsgemeinschaft unter Federführung des 

Landschaftsarchitekturbüros Latz + Partner 
	

	 weitere Mitglieder: 
	�  	 Riehl Bauermann Landschaftsarchitekten

	 	 LOMA architecture landscape urbanism (Architekten)

	 	 Bollinger + Grohmann (Ingenieure)

	 	 Projekt M (Tourismus)

	 	 Prof. Florian Matzner (Kunst) 

	 	 chezweitz (Szenografie) 

Bisherige Maßnahmen vor Ort 	 Altlasten
	�  	� Sanierung: Auf einer Fläche von ca. 1.800 m² liegt  

eine erhöhte Arsenbelastung des Bodens vor. 

Hot-Spot-Sanierung der Flächen ist erfolgt.

	��  	� Beseitigung: Große Teile der Fläche (und Gebäude) 

waren bei Übernahme durch die Grün Berlin GmbH 

vermüllt. 

	 Gebäude:
	 Abriss kleinerer Gebäude, die einsturzgefährdet waren.

	 Verkehrssicherung:
	 Seit Anfang 2016 umfangreiche Pflegemaßnahmen.


